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Des Königs Fahrt nach Ems, 


welche den Monarchen zum erſten Male 
in das jüngſt mit der Krone Preußen 
vereinigte Herzogthum Naſſau geführt hat, 
geſtaltete ſich zu einem wahren Tri⸗ 
umphzuge. 

Der König, welcher a Freitag (5.) 
Abends Berlin verlaſſen hatte, wurde 
am Sonnabend (6.) früh in Wetzlar 
von den oberſten Behörden der Rhein⸗ 
provinz und der Regierungsbezirke Kaſſel 
und Wiesbaden empfangen. Oer Extra⸗ 
zug der Naſſauiſchen Eiſenbahn, welcher 
den Monarchen in das neue Landesgebiet 
führen ſollte, war mit Kränzen und Fah⸗ 
nen reich geſchmückt. Die Fahrt durch 
das köſtliche Lahnthal war von dem herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt. Alle Städte 
und Ortſchaften, an welchen der König⸗ 

e Zug vorüberkam, waren im feſtlichen 

Schmuck, alle Bahnhöfe, jedes Würter- 
häuschen mit Kränzen und preußiſchen 
Fahnen geziert. Ueberall hatte ſich die 
Bevölkerung in großer Zahl zur jubeln⸗ 
den Begrüßung des neuen Landesherrn 
eingefunden; auch da, wo der Zug nicht 
hielt, ſchallten ihm freudige Hochs aus 
dem Thale und von den waldbegrenzten 
Höhen entgegen. In Weilburg, der er⸗ 
ſten Station in Naſſau, wurde der Kö⸗ 
nig von dem Amtmann durch eine kurze 
Anſprache begrüßt; dort, wie an den 
drei folgenden Amtsſitzen Limburg, Run⸗ 
kel und Diez nahm Se. Majeſtät die 
Vorſtellung der zur Begrüßung anweſen⸗ 
den Beamten entgegen. In Limburg, 
wo der Zug unter dem Geläute aller 
Glocken einfuhr, hatte ſich der Biſchof 
mit dem geſammten Domkapitel zu ehr⸗ 
erbietiger Begrüßung des Königs einge⸗ 
funden, welcher die herzliche Anſprache 
des Biſchofs in der gnädigſten, freund. 
lichſten Weiſe erwiederte. 

Die Stadt Ems hatte ſich bis hinauf 
in die waldigen Berge, die ſich auf bei- 
— ˙ A 


Ftuilleton. 
Von — N 
Wie man — über den Pſeudo⸗ 


claſſieiomus der Franzoſen denken mag, 
er hat durch die Beugung der Geiſter unter 
Geſetz und Regel vortheilhaft gewirkt, die 
ufter des Alterthums in der Form zu⸗ 
günglicher und bekannter zemacht, ſie in alle 
Zweige der Kunſt und Induſtrie eingeführt. 
Die jetzige Ausſtellung aber wird nur dazu 
beitragen, den Ruf der franzöſiſchen Ins 
duſtrie noch weiter zu verbreiten und die 
Kundſchaft auszudehnen. Daß wenigſtens 
das größere Publikum mit dem Eindrucke 
der franzöſiſchen Superiorität in Allem 
wieder heimkehrt, dafür iſt von den Pariſern 
reichlich geſorgt, zunächſt durch eine er 
eihe von beſonderen Ausſtellungszeitſchri 
un — ich babe deren bis jegt 11 kennen 
gelernt, welche alle in dieſelbe Poſaune 
laſen und den einzelnen Induſtriellen das 
Geſchäft des Reclamirens abnehmen. Da⸗ 
r iſt ferner durch die große Betheiligung 
der Franzoſen an der Ausſlellung geſorgt, 
durch den weiten Raum, der ihren Erzeug⸗ 
niſſen augewieſen iſt, und gegen den die 
übrige Menſchheit wie ein verſchwindender 
Bruchtheil erſcheint, ſowie durch das auf 
ieſe Weiſe ermöglichte Arrangement, wel» 
ches in der That ein großartiges Schauſpiel 
gewährt. Man ſpricht von der Univerjal» 
ausſtellung auf dem Marsfelde. Das ijt 
allerdings nicht unrichtig, und ſte verdient 
en Namen eher, als jede der früheren ſo⸗ 
genannten Welterpofitionen. Es find dieſes 
Nal Gebiete des Erdkreiſes hereingezogen, 
ie über die unendliche Fläche des Welt⸗ 
Meeres hinausliegen und unter der Pracht 
es tropiſchen Klimas den Meiften mehr einer 
märchenhaften, als wirklichen Welt anzuge⸗ 


den Seiten des Lahnfluſſes erheben, in 


den reichſten Schmuck geſetzt. 


Auf dem Bahnhofe wurde der König 5 
zunächſt von einer Schaar junger Mäd⸗ 
chen begrüßt, welche dem neuen Landes» PX 
auf den Weg ſtreuten.“ 


herrn Blumen 
Nachdem der Fürſt ſodann die Vorſtellung 
der Behörden in huldvoller Weiſe ange- 
nommen, fuhr derſelbe durch die feſtlich 
glänzende Stadt nach dem Kurhauſe, 
überall von dem begeiſterten Hurrah⸗ 
rufen der Einwohnerſchaft und der zahl⸗ 
reichen Kurgäſte empfangen. Am Abend 
brachten die Geſangvereine von Ems und 
der Umgegend ein Ständchen; mit dem 
Eintreten der Dunkelheit erglänzten die 
Stadt und die Landhäuſer am Fuße der 
waldigen Höhen in ſtrahlendſter Beleuch- 
tung, während von den Spitzen der Berge 
weithin im Lahnthale mächtige Feuer 
loderten. a 

Der Einzug des Königs hat überall 
erkennen laſſen, daß das ſchöne Naſſau 
dem Königlichen Herrn, in deſſen Hand 
die Vorſehung die Geſchicke des Landes 
gelegt hat, mit freudiger Hingebung und 
vollem Vertrauen entgegenkommt. 

Der König war über den herzlichen 
Empfang hoch erfreut: ſeine erſte Hand⸗ 
lung war, daß er den durch einen Wol⸗ 


kenbruch beſchädigten Gemeinden bei Wies- | 2 


baden 3000 Gulden aus ſeiner Schatulle 
überweiſen ließ. re 


> 2 gr 4 
In den folgenden Tagen wiederholten 


und fteigerten ſich die Zeichen der Theil: 
nahme und Verehrung für den Monar- 
chen, deſſen freundliches und echt wohl⸗ 
wollendes Weſen ihm auch dort Aller 
Herzen gewinnt. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Görlitz, 10. Juli, 10 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten. So eben trifft hier die erſte feit- 
lich geſchmückte Locomotive auf dem neuen 
Geleiſe der Berlin-Görlitzer Eiſenbahn ein. 


hören ſchienen. Und doch glaube ich nicht zu 
viel zu ſagen, wenn ich das Marsfeld für 
nichts anders erkläre, als eine — franzöſiſche 
3 wenigſtens für das größere Pu⸗ 
blikum. Es iſt wahr, nicht bloß die orien⸗ 
taliſchen Partien im Park, auch die hollän⸗ 
diſche Meierei, das öſterreichiſche Dorf, die 
engliſchen Reſtaurants u. dgl. find die Haupt- 
attractionen, ſie bilden den intereſſanteſten 
Theil der Ausſtellung, für Feuilletoniſten 
das danlbarſte Gebiet, eine angenehme Nas 
teſtation für Reiſende nach Vichy, für Neu⸗ 
gierige ein anziehendes Rendezvous. Aber 
hat man ſich die Hieroglyphen am pharaoni⸗ 
ſchen Tempel einige Male angeſehen, im 
arabiſchen Kaffeehauſe ſich den Scherz gemacht, 
Kaffee aus einem Ei zu trinken und Tabak 
aus einem Tſchibuk zu rauchen, haben die 
Engländerinnen ihr poor ereature! vor dem 
Zelte der Kaiſerin Charlotte ausgerufen, die 
franzöſiſchen Elegants ihr admirable! vor 
dem Selamlik des Königs von Aegypten, ſo 
gehört doch von der eigentlichen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung der Löwenantheil den Franzoſen, 
fo ſtrömt dahin faſt ausſchließlich das Pu⸗ 
blikum, wenn auch nicht die Jury, ſo fängt 
das Marsfeld bald an, ſeinen univerſellen 
Charakter zu verlieren und engt ſich zu einer 
franzöſiſchen Ausſtellung ein. 

Man ſieht die Araber auf Cameelen im 
Park bald ohne Notiznahme umherreiten, 
läßt ſich von Negern oder ſchönen Oeſterrei⸗ 
cherinnen gleichgiltig bedienen, man achtet 
nicht mehr auf die umherſtolzenden Orienta⸗ 
len im weißen Burnus und gleichfarbiger 
Capuze, auch die Neugierde iſt durch die ku⸗ 
neſiſche Abtheilung im Palaſte mit ausge⸗ 
ſtopften Löwen und Gazellen, mit Teppichen 
aus einer Löwenhaut, an welcher der ganze 
Kopf erhalten worden iſt, fo daß er als Fuß⸗ 
bank dient, mit den Tuneſerinnen in ſeide⸗ 
nen Nationalcoſtümen u. ſ. w. bald befrie- 


Nr. 


Ale ae 


Zeitung 


159. 


4. Jahrgang 


Danzig, Donnerſtag, den 11. Juli 1867. 


Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. N 
Inſerate nehmen an: H 

in Berlin: A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteftr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Eugen Fort, 
in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. 

Einzelne Nummern 1 
eee eee eee 


eitung, Hundegaſſe 70. 
gr. 


\ 


zes 


Dresden, 10. Juli. Das „Dresp- 
Journal“ meldet: Die bisherigen 
ttungsarbeiten in Lugau find ſeit ger 
n eingeſtellt. Der Schacht iſt bis 360 
len von unten herauf vollſtändig ge⸗ 
Vor Wiedereröffnung deſſelben iſt 
das Herausſchaffen der Leichen nicht 
denken. 

Wien, 10. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes wurde das Ge— 
et betreffend die Miniſterverantwortlich— 
elt mit einer einzigen, unweſentlichen Ab⸗ 


Abg. Mühlfeld begründete hier⸗ 
einen Antrag bezüglich des Religi— 
ſeſetzes. Redner hob hervor, daß der 
ſch nach Aufhebung des Konkordats 
t der erſten Einbringung feines An- 


beſtanden hätte. Die Ausſchlie⸗ 
er Israeliten Ungarns von den 
erichtsliſten ſei tadelnswerth, das 
üſſe jetzt Ungarn mit eigenem 
vorangehen. Die Regierung 
eiten umkehren, denn Gefahr 


Das Haus beſchloß die Ueberweiſung 
des Religionsgeſetzentwurfes an einen Aus: 
ſchuß von 15 Mitgliedern. 

Paris, 10. Juli. Die Königin von 
Preußen iſt heute Abend 11¾ Uhr von 
London hier eingetroffen. Am Bahnhofe 
waren alle Mitglieder der preußiſchen Bot- 
ſchaft anweſend. Ein officieller Empfang 
fand nicht Statt. Ihre Majeſtät begab 
ſich im Wagen des Botſchafters nach der 
Botſchaft. 

Paris, 10. Juli. Heute Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr machte der Kaiſer der Königin 


digt, man bewundert immer wiederholt, es 
iſt wahr, die Statuen, welche die Trophäen 
der italieniſchen Abtheilung bilden, zur Ab- 
wechſelung auch noch das Koloſſale im Nord⸗ 
deutſchen Bunde, die Kanonen und die 
Glocken; aber im Ganzen und Großen geht 
der Strom der Beſucher immer die eine 
Nichtung, nach Frankreich hin. „Die Wage 
gleicht der großen Welt, das Leichte ſteigt, 
das Schwere fällt“, ſagt Leſſing. Alles 
kommt der franzöſiſchen Ausſtellung zu 
Statten. Sie nimmt beinahe die Hälfte 
des Palaſtes ein. Die Salons ſind alſo 
bei weitem zahlreicher, als für jede andere 
Nation, dabei jeder einzelne weit geräumiger 
und höher. Dadurch iſt ein vortheilhafteres 
Arrangement ermöglicht, und der franzöſiſche 
Geſchmack hat die Gelegenheit ergriffen, um 
durch die äußere Ausſtattung alle Nationen 
zuüberftrahlen. Während anderswo ein und der- 
ſelbe Salon oft die verſchiedenſten Claſſen einer 
Induſtriegruppe aufnehmen mußte, wodurch 
hier und da ein gewiſſes, ſchwer entwirrba⸗ 
res Durcheinander entſtanden if, trennen hier 
die einzelnen Salons auch die verſchiedenen 
Unterabtheilungen. Man 8 ſich z. B. 
in einem weit erſtreckenden Raume, der nur 
das Porzellan und Sévres einſchließt. Die⸗ 
ſer weltberühmte Name genügt, um eine 
Vorſtellung von dem Eindrucke dieſer Inſtal⸗ 
lation zu geben, deren Umfang natürlich ge⸗ 
ſtattet hat, die Erzeugniſſe der kaiſerlichen 
Fabrik auf das Vortheilhafteſte zu gruppi« 
ren und einen Bau herzuſtellen, mit dem we⸗ 
der die Berliner noch die Meißner Porzels 
lanmanufactur ſich in einem Wettſtreit ein- 
laſſen können. Daran ſtößt ein Salon der 
ausſchließlich mit Luxusglas von Baccarat 
(Departement Meurthe) angefüllt iſt. Alles 
funkelt von Kryſtall, coloſſale Lüſtres, wie 
e kaum der Weiße Saal im Berliner 
Schloſſe hat, hangen an der Decke, dazwiſchen 


kehren. 


prinz von Dänemark Wade ä 


von Preußen im Botſchaftshotel einen Be- 
ſuch und geleitete dann die Königin nach 
den Tuilerien. Um 3 Uhr kehrte Ihre 
Majeſtät nach dem Botſchaftshotel zurück 
und empfing den Sultan. Abends iſt in 
der Botſchaft Diner. — Morgen wird die 
Königin die Ausſtellung beſuchen. 

Paris, 10. Juli. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß General Lopez wegen 
Unwürdigkeit aus den Liſten der Ehren⸗ 
legion geſtrichen ſei. 

Der Kaiſer hat geſtern Abend den 
König von Würtemberg empfangen. — 
Die Münzconferenz hielt geſtern ihre letzte 
Sitzung. 

Paris, 10. Juli. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurde die 
Generaldiskuſſion äber das Budget von 
1868 eröffnet. Thiers, Caſſagnae und 
Jules Favres ſprachen über Mexiko. Letz⸗ 
terer hielt eine ſehr heftige Rede und äu⸗ 
ßerte unter Anderem: Kaiſer Maximilian 
ſei in gutem Glauben auf franzöſiſche 
Verſprechungen nach Mexico gegangen; 
er hätte durch die franzöſiſche Armee ge⸗ 
ſchützt werden müſſen; ſein Blut wird 
auf Frankreich zurückfallen. Der Mini- 
ſter Rouher proteſtirte hiergegen in ener⸗ 
giſcher Weiſe und fügte hinzu, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung habe wohl zwanzig 
Mal den Kaiſer Maximilian aufgefordert, 
mit den franzöſiſchen Truppen zurückzu⸗ 


König von Schweden ein eigenhändiges 
Schreiben von König Chriſtian. — Der 
die allgemeine Wehrpflicht einführende 
Armee⸗Reorganiſationsplan erhielt am 6. 
d. die kgl. Sanction. 

London, 9. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes erwiderte auf 
die Interpellation Lord Stratford's Graf 
Derby, daß der franzöſiſche Geſandte in 
Mexik, heute die Hinrichtung des Kaiſers 
Maximilian beſtätigt und daß Juarez die 


erhebt ſich eine wohl 20 Fuß hohe Fontaine, 
ganz von Glas, mit drei Becken, die ſich 
wie Etagen über einander erheben, nach der 
Spitze zu kleiner werden, während das un⸗ 
terſte vielleicht 10 Fuß im Durchmeſſer hat, 
und mit einem weiten Piedeſtal, deſſen Di⸗ 
menſionen der Höhe entſprechen. Um dieſes 
Wunderwerk herum iſt das einfache und bunte 
Luxusgeſchirr kunſtvoll aufgeſtellt, ein großer 
Spiegel, der faſt die Hälfte der einen Schmal⸗ 
wand einnimmt und die Fontaine überragt, 
giebt das magifhe Bild des Ganzen noch 
einmal wieder, und damit das Auge, von ſo 
viel Glanz geblendet, ſich ausruhen kann, 
find die Wände ganz in rieſige Gobelins ge- 
hüllt, deren Gemälde ſo reichhaltig ſind, wie 


die durch Pinſelſtriche hervorgebrachten, 
deren ſanfte Farben aber wohlthuen⸗ 
der wirken. Wo bleibt da die gräf⸗ 


lich Schaffgott'ſche Joſephinenhütte in Schle⸗ 
fin? Auch hat Hr. Baccarat natürlich 
einen großen Preis davon getragen. Ich trete 
aus dieſem Salon in einen — heiligen 
Raum. In Gold ſtrahlende Altäre, wovon 
einer mit dem Altarbilde ſich hoch bis zur 
Decke erhebt, eben ſolche Tabernackel, große 
Reliquienbehälter, alle dieſe Gegenſtände 
von Bronce, aber galvanoplaſtiſch vergoldet, 
mit Emails und Sculpturen reichlich geziert, 
ſodann ein hohes Tabernakel von maſſivem 
und nicht vergoldetem Silber, und dieſe 
voluminöſen heiligen Gegenſtände von einer 
ganzen Fabrik ſilberner, goldener oder vers 
goldeter Kirchengeräthe, deren Zweck dem 
Häretiker oft dunkel iſt, umgeben: alles das 
leuchtet dem Auge entgegen. Frankreich iſt 
durchaus nicht blos durch profanes Geſchirr 
hervorragend. Von den Tabernakeln erreicht 
keines das ſpaniſche an Styl und Formen, 
aber das Enſemble, die Maſſe, die Anord⸗ 
nung des mannigfaltigen Kirchenſchmuckes 
wirkt hier wieder mehr, ebenſo der größere 
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Auslieferung der Leiche verweigert habe. 
Der Gefandte ſpricht zugleich die Befürch⸗ 
tung aus, daß, obwohl er bisher unmo— 
leſtirt geblieben, doch vielleicht als Geißel 
für die Auslieferung Almonte's zurückge— 
halten werden könnte. Derby verdammt 
den Mord des Kaiſers energiſch, überläßt 
es aber dem Oberhauſe, ſeine Gefühle 
förmlich auszudrücken. Hierauf erwiderte 
Lord Stratford, daß er deshalb eine Re— 
ſolution beantragen werde. 

Im Unterhauſe kan heute die Nes 
formbill durch die Comitee⸗Berathung. 

Petersburg, 8. Juli. Dem 
Conſortium für den Kauf der Nicolajewsk⸗ 
Bahn gehören an: Hope, Baring, Hot— 
tinger, Pilletwill, Malled, Fould, Selliere, 
Marenard, Comtoir d'Escomte, die nie’ 
derländiſche Bank, Raffalovitch (Odeſſa) 
und Günzburg (Petersburg). 

Konſtantinopel, 9. Juli. Die 
Regierung hat die offizielle Meldung aus 
Kandia erhalten, daß Omer-Paſcha, nach- 
dem er mit ſeinen Truppen glücklich bei 
Caſtel Franco gelandet, die bei Sphakia 
verſchanzten Kandioten gänzlich geſchlagen, 
die Höhen von Sphakia erſtürmt habe 
und beſetzt halte. Die in das Gebirge 
geflüchteten Inſurgenten werden eernirt. 
Die meiſten Diſtricte haben ſich bereits 
unter Ablieferung bedeutender Waffenvor⸗ 
räthe unterworfen. 


In⸗ und Ausland. 


— Nach der „Zeidl. Corr.“ abſorbirt die 
mexicaniſche Kataſtrophe in Paris die ganze 
Aufmerkſamkeit der Tagespreſſe und des Pu⸗ 
blikums. Perſonen vom Hofe erzählen, der 
Kaiſer ſei niedergeſchlagener denn je. Die 
Hauptſorge der Regierung iſt die Ungewiß⸗ 
heit über das Schickſal der Maney in 
Mexiko. Ueberhaupt laſtet der Himmel von 
Paris ſchwer auf den Pariſern. Das Er⸗ 
eigniß in Mexiko hat zu ſtörend eingegriffen, 
namentlich in die Ausſtellung. Davon, daß 
man hier die Hauptſchuld mitträgt, ſpricht 
kein Menſch. Die Wuth entladet ſich in den 
heftigſten Ausdrücken gegen Juarez, denn 
hätte er Maximilian leben laſſen, ſo wäre 
das Ausſtellungs⸗Feſtprogramm in allen ſei⸗ 
nen Piecen abgeſpielt worden. Der trans- 
atlantiſche Telegraph, der allein im Stande 
wäre, ſichere und nähere Nachrichten hierher 
zu befördern, ſchweigt hartnäckig; nur eine 
neuere Mittheilung, als die Nachricht von der 
Execution des Kaiſers iſt, hat er, das Schick. 
ſal der Oeſterreicher in der Hauptſtadt Me- 
xito betreffend, gebracht. Es iſt ein am 8. 
d. M. in Wien eingelaufenes Telegramm 
des öſterreichiſchen Geſandten in Waſhington 
an den Frhrn. v. Beuſt und meldet wört⸗ 

lich: 1 
£ Hi hevenhüller, Wickenburg, Kaldiſch (Ko⸗ 
dolitſch 2), Hammerſtein befanden ſich in der 
Stadt Mexiko bei der Uebergabe. Baron 
Lago (der k. k. Geſchäftsträger) hoſſt gute 
Bedingungen für die Oeſterreicher zu erlan⸗ 
gen Beiläufig dreihundert Oeſterreicher ſind 
in Mexiko. 

Aus Pola wird Wiener Blättern berich- 
tet, daß die Fregatte „Novara“ ausgerüſtet 
wird, um die ürdiſchen Reſte des Kaiſers 
Moximilian aus Mexiko abzuholen. Mit 
diefer Thatſache im Zuſammenhange ſteht 
die Nachricht, daß der vor Kurzem erſt aus 
Amerika eingetroffene Vize-Admiral Tegett- 


Glanz des Goldes, und der ſpa— 
niſche Tempel verſchwindet faſt da— 
neben an feiner einſamen Stelle. 


Auch feinen kirchlichen Pomp hat Frant- 
reich entfalten wollen und der Welt zeigen, 
daß es die erſte katholiſche Macht iſt. 

Der. Tempel an der Grenze der ſpani— 
ſchen Abtheilung ha meine Wanderung 
zwiſchen den Sculpturen von Edelmetall 
veranlaßt. Ich war aus der Schweiz in 
das daran ſtoßende Spanien getreten und 
die erhabene Trophäe ließ mich die Galerie, 
welche ähnliche Erzeugniſſe der Kunſt ein» 
ſchließt, weiter verfolgen, Die engliſchen 
Wettrennenpreiſe, dieſe ſilbernen Becher, 
Kannen und Krüge, die unter dem reichen 
Schmucke und ausſchweifenden Verzierungen 
der in das Gebiet der Vildhauerkunſt über 
greifenden Goldſchmiede kaum in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Beſtimmung zu erkennen ſind, 
feſſelten darauf vorzugsweiſe meine Auf- 
erkſamkeit. Ich glaube, der Kunſt der 
Londoner Artiſten gerecht geworden zu fein. 
Gleichwohl ſtehen auch fie, trotz der meifter- 
haften Ausführung im Einzelnen, in der 
genialen Auffaſſung des Ganzen den Fran⸗ 
zoſen nach. Wie unter ihnen beſonders 
Elkington hervorragt, ſo Chriſtofle unter 
den Letzteren. Sein Salon faßt alles in 
ſich, was an Koſtbarleiten fürſtliche Tafeln 
nur zieren und erdrücken kann. 


Zur mexikaniſchen Kataſtrophe. 

Unter den mexikaniſchen Korreſpondenzen 
on die New. Porker Journale finden wir 
auch die Nachfolgende: Moximilian hat wäh⸗ 
rend der Belagerung von — 5 155 Jeder⸗ 
mann in Erſtaunen geſetzt. Mark Tapley 
ſelber hätte ſich in ähnlichen Schwierigkeiten 
nicht größer zeigen können. Der Kaiſer war 
die Seele der Vertheidigung, und ohne ihn 
hätte ſich die Stadt ſchon längſt ergeben. 


hoff ſchon in den nächſten Tagen auf den 
Wunſch des Kaifers Franz 
Joſeph wieder über Nordamerika nach Mexiko 


ousdrücklichen 


abreifen ſolle, um im Intereſſe der Ausliefe⸗ 
rung des unglücklichen Fürften zu intervenj⸗ 
ren. Wie franzöſiſche Blätter verſichern, hat 
die k. k. Dampf⸗Corvette „Eliſabetb“, welche 
von Vera⸗Cruz in Neworleans angekommen 
war, den Befehl erhalten, in dieſem Hafen 


Inſtruktionen für eine neue Miſſion, die ihr 


zu Theil werden ſoll, abzuwarten. Die Weir 
fung ſteht wohl mit der Miſſion des Vize 
Admirals Tegetthoff in Verbindung, dem 
das Schiff in Neworleans zur Dispoſition 
gehalten wird. 


Im britiſchen Oberhauſe erklärte, wie 
eine heut von London gekommene Depeſche 
beſagt, in der geſtrigen Sitzung Graf Derby 


auf Lord Stratfords Interpellation, daß 
geſtern, alſo am 9. d. der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Mexico die Hinrichtung des Kai⸗ 
ſers Maximilian beſtätigt habe 
Hinzufügen, Juarez habe die Auslieferung 
der Leiche verweigert. Der Geſandte ſpricht 
zugleich die Beſorgniß aus, er könnte viel- 
leicht als Geißel für die Auslieferung des 
in Paris ſich aufhaltenden General Almonte 
feſtgehalten werden. Demnach. 
franzöſiſche Regierung wenigſtens inſow 


über das Schickſol des Herrn Dano beruhigt 


ſein, als er nicht, wie das Gerücht we 

gleich bei der Uebergabe Mexicos gefan 

und erſchoſſen worden iſt. N 
Die Rotificationen des zwiſchen 


Kaufvertrages der ruſſiſch - amerjtanifchen 
Beſitzungen find am 20. Juni in Waſhing⸗ 
ton ausgetauſcht worden. Das neu erwor⸗ 
bene Gebiet ſoll dem Militärbezirke, in dem 
Oregon und Waſhington liegen, einverleibt 
werden. Die Kaufſumme beträgt 7,200, 
Dollars, die binnen zehn Monaten in Gold 
auszuzahlen ſind. 

Zu den Reichstags Wahlen ſchreibt 
die „Prov.⸗Corr.“: Nachdem die Berfaf- 
ſung des Norddeutſchen Bundes mit dem 
1. Juli d. J. in Kraft getreten iſt, werden 
die Wahlen zum erſten ordentlichen Reichs- 
tage in Kurzem ausgeſchrieben werden. 
Nach der Bundesverfaſſung kommt bei dieſen 
Wahlen daſſelbe Wahlgeſetz (vom 15. Ok- 
tober 1866) zur Anwendung, nach welchem 
vorigen Februar gewählt worden iſt. Eben 
fo find das Wahlreglement und die Ab, 
grenzung der Wahlkreiſe im Weſeutlichen 
unverändert beibehalten (nur in Betreff der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlkreiſe iſt eine 
Aenderung der Eintheilung vorgenommen, 
indem die Inſel Alſen und die Halbinfel 
Sundewitt, welche bisher zum 2. Wahlkreiſe 
gehörten, jetzt mit Amt und Stadt Haders⸗ 
leben zum 1. Wahlkreiſe vereinigt find, wo⸗ 
gegen Amt und Stadt Apenrade, bisher 
zum 1. Wahlkreiſe gehörig, nunmehr mit 
Amt und Stadt Flensburg und dem 1. 
Angeler Güterdiſtrikt den 2, Wahlkreis bil⸗ 
den ſollen, — indem ferner die (holſteinſche) 
Stadt Rendsburg von dem 3. (ſchleswig⸗ 
ſchen) Wahlkreiſe abgetrennt und dem 7. 
(holſteinſchen) Wahlkreiſe zugelegt iſt.) 

Als Termin für die Auslegung der 
Wählerliſten iſt der 20. Juli feſtgeſetzt. 

Der Termin für die Wahlen ſelbſt iſt 
noch nicht beſtimmt; doch dürften dieſelben 
Ende Auguſt ſtattfinden. 


In Betreff des von den demokrati⸗ 


ſchen Zeitungen beſprochenen Defizits in uns 


ſerm Budget ſchreibt die „Provinzial-Cor⸗ 
teſpondenz: 

Ueber die preußiſchen Finanzen und Steu⸗ 
Immer heiter und hoffnungsvoll, tapfer bis 
zur Tollkühnheit und in den ſchwierigſten 
Verhältniſſen geduldig errang er fi die 
Bewunderung ſelbſt ſeiner Feinde. Wenige 
Generale haben fo häufig ihr Leben ausge— 
ſetzt, keiner hatte ſo ſpärliche Nahrung und 
war ſo ſchlecht einquartiert wie der Kaiſer. 
Man ſah auf feinem Tiſche ſelten eine befe 
ſere Speiſe als Pferdefleiſch und Reis, wäh⸗ 
rend ſein Generalſtab ſich an Hühnern, 
Truthühnern und Wein gütlich that. Ein 


Officier, der Morgens in's Zimmer Maxi- 


milian's trat, fand den Kalſer ruhig beim 
Frühſtück, das er, ohne einen Teller, eine 
Gabel, oder ein Meſſer zu haben, zu ſich 
nahm. Oftmals ſtand er mitten in der 
Nacht auf, machte ohne von Jemand ber 
gleitet zu ſein, die Runde um die Feſtung 
und antwortete auf das „Wer da!“ der 
Schildwachen. Der kaiſerliche General Men- 
dez machte nach einem ſolchen nächtlichen 
Beſuche mit dem mürriſchen Tone eines aus 
ſüßem Schlafe Ge örten die Bemerkung, 
daß Mexiko nie einen auch nur halb fo des 
mokratiſchen Präſidenten gehabt hat. Zwei— 
mal hatten die Generale den Kaiſer gebeten, 
er möge Reiterei nehmen, und ſich einen 
Weg nach Mexilo öffnen, als letztes Mittel 
für ſeine perſönliche Sicherheit. Zweimal 
aber lehnte dies der Kaifer auf's Entſchie⸗ 
dendſte ab mit der Aeußerung, doß er mit 
ihnen, bis Alles zu Ende iſt, fortkämpfen 
wolle. „Ich gebe mich keiner Täuſchung 
hin“, ſagte er, „ich weiß, daß ſie mich 
erſchießen werden, wenn ſie mich fangen, 
aber fo lange ich kämpfen kann, werde ich 
nicht entfliehen“. — Mazimilian hatte nicht 
mehr als 50 Doll. täglich zur Beſtreitung 
ſeiner Ausgaben, und davon mußte er ſeine 
Leute und die Fourage für feine Pferde be» 
zahlen. In der letzten Zeit hatte er nur 
mehr ſeinen Wundarzt, ſeinen Sekretär und 


mit dem 


kann die. 


Rußland 
und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen 


* 


ern iſt in letzter Zeit ſehr viel Unrichtiges 
in den Zeitungen mitgetheilt worden. 
Es wird behauptet: die Einnahmen des 


laufenden Jahres würden nickt auszeſchen, 
um die Ausgaben zu decken, und die Regie- 


rung bedürfe deshalb außerordentlicher Mit— 


tel. Man will ſogor ſchon wiſſen, wie viel 
das Defizit (der Ausfall) betrage. 


In Wahrheit aber iſt ein Defizit gar 
nicht vorhanden, und die Finanzverwaltung 
glaubt den Eintritt eines ſolchen auch kei⸗ 
neswegs beſorgen zu müſſen. Obwohl ein- 


zelne Staats-Einnahmen in Folge der vor⸗ 


jährigen Stockungen des Verkehrs nicht ſo 
reichlich gefloſſen ſind, wie es in ruhigen 
Zeiten der Fall geweſen wäre, ſo werden 
doch die Einnahmen hinter den Ausgaben 
nicht zurückbleiben. 

Damit erledigt ſich auch die Beſorgniß, 
daß die Regierung zur Deckung des ver— 
meintlichen Defizits mit einer Erhöhung der 
Steuerlaſt in Preußen umgehe. Dies iſt 
nicht der Fall. 

Es haben freilich in neuerer Zeit Erör— 
terungen über etwaige Veränderungen der 
Beſteuerung im geſammten Zollvereine ftatt- 
gefunden; für Preußen aber handelt es ſich 
dabei nicht um Abſichten zur Erhöhung der 


Steuerlaſt, ſondern lediglich um die Auffin- 


dung der angemeſſenen, dem Volkswohle am 


meiſten entſprechenden Mittel und Wege, um 
dem deutſchen Volke in ſeiner Geſammtheit, 


die Erfüllung der gemeinſamen Aufgaben 


möglichſt zu erleichtern. 
Dias preußiſche Volk darf vertrauen, daß 


unſere Regierung bei allen ihren Erwägun⸗ 
gen und Entſchließungen einzig und allein 
das Wohl der Bevölkerung und die gedeih- 
liche Entwickelung des Vaterlandes auf dem 
Herzen trägt. 


— (Das 63. Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung), welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter: 

Nr. 6705. Die Verordnung, betreffend die 
Erhebung der Stempelftener von Spielkarten in 
den durch die Geſetze vom 20. September und 
24. Dezember 1866 mit der Monarchie ver⸗ 
einigten Landestheilen. Vom 4. Juli 1867; 
unter 

Nr. 6706. Die Verordnung, betreffend die 
Erhebung der Wechſelſtempelſteuer in den durch 
die Geſetze vom 20. September und 24. 
Dezember 1866 mit der Monarchie vereinigten 
Landestheilen. Vom 4. Juli 1867; unter 

Nr. 6707. Die Verordnung, betreffend die 
Erhebung der Zeitungs⸗Stempelſteuer in den 
durch die Helge vom 20. September und 
24. Dezember 1866 mit der Monarchie ver⸗ 


einigten Landestheilen. Vom 4. Juli 1867; 
unte 5 


r 
Nr. 6708. Die Verordnung, betreffend die 
Entrichtung der Stempelſteuer von Kalendern 
in den durch die Geſetze vom 20. September 
und 24. Dezember 1866 mit der Monarchie 
vereinigten Landestheilen. Vom 5, Juli 1867; 
unter 

Nr. 6709. Den Allerhöchſten Erlaß vom 31. 
Mai 1867 betreffend die Ausgabe von verzinelichen 
Schatzanweiſungen im Betrage von fünf Millionen 


Thalern; unter 

Nr. 6710. Den Allerhöchſten Erlaß vom 
24. Juni 1867, betreffend die Ermäßigung der 
Conſulatsgebühren in den europäifchen Häfen; 
und unter 

Nr. 6711. Die Verordnung, betreffend die 
in den neu erworbenen Landestheilen vor⸗ 
handenen zum Staatseigenthume gehörigen Aktiv. 
kapitalienfonds. Vom 5. Juli 1867. 

(Darlehnskaſſenſcheine.) Unter Be⸗ 
zugnahme auf $ 9 des Geſetzes vom 27. Sep⸗ 
tember v. J. (Geſ.-S. pag. 586) wird vom Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium bekannt gemacht, daß am 30 

. 
nur ein Pferd — kurz es blieben ihm nur 
11 Dollar für ſeine perſönlichen Ausgaben. 
Deſſenungeachtet aber geſchah es ſelten, daß 
er nicht dem Bettler, oder dem Soldaten, 
welchem er in den Straßen begegnete, einen 
Dollar ſchenkte. Maximilian bewies auch 
die größte Menſchlichkeit gegen die republi- 
kaniſchen Gefangenen, was zu beſtätigen 
ſcheint, daß das famoſe Oktoberdekret nicht 
ſein Werk, ſondern das ſeiner Umgebung 
war. Prinz Salm⸗Salm hatte beſchloſſen, 
einen Ausfall zu machen, nicht blos, um 
Kurieren einen Weg zu öffnen, ſondern 
auch, um ſich des republikaniſchen Generals 
Martinez zu bemächtigen, welcher in einem 
Spitale außerhalb Queretaro's an einer 
Schulterwunde darniederlag. 

Der Kaiſer gab aber den ſtrengſten Be⸗ 
fehl, daß, wenn der Ausfall gelänge, man 
den General Martinez nicht mitbringen 
ſolle, falls zu beſorgen wäre, daß der 
phyſiſche Schmerz desſelben auch nur die 
kleinſte Steigerung erfahren würde. Der 
Ausfall gelang nicht vollſtändig. Das 
Spital, in welchem Martinez lag, welchen 
Prinz Salm-Salm für, den Fall der Ger 
fangennehmung des Kaiſers als Geißel be— 
halten wollte, konnte nicht erreicht werden. 
Man bemächtigte ſich aber einiger Deſer⸗ 
teurs, welche in das juariſtiſche Lager über⸗ 
gelaufen waren. In Dueretaro wurde die 
Erſchießung dieſer Soldaten verlangt, weil 
ſie dem Feinde wichtige Dinge aus dem 
kaiſerlichen Lager verrathen hatten. Der 
Kalſer verweigerte es aber hartnäckig, ſie 
erſchießen zu laſſen. „Ich weiß zwar, daß 
dieſe Leute ſtrafbar ſind“, ſagte er, „will 
aber keine Hinrichtung. Nehmen die Dinge 
eine günſtige Wendung, dann wird es um 
ſo beſſer ſein, nehmen ſie aber eine ſchlechte 
Wendung, jo will ich nichts auf dem Gewiſ⸗ 
ſen haben.“ 


Inni d. J. 2,880,930 Thlr. in Darlehus⸗Kaſſen⸗ 
ſche inen in Umlauf geweſen find. 


(Dilemma.) Die „A. A. Z.“ theilt 
mit, Herr Virchow gehöre zu denjenigen 
Aerzten, welche im Intereſſe der öffentlichen 
Wohlſabrt eine Erſchwerung des übermäßi⸗ 
gen Tabaksgenuſſes durch Steuern gefordert 
haben. f Da nun ſelbſtverſtändlich die 
Fortſchrittspartei gegen jeden Vorſchlag der 
Regierung  Oppofition machen muß, Herr 
Virchow aber vorausſichtlich ſeiner einmal 
geäußerten Auſicht getreu bleiben wird, fo 
darf man geſpannt fein, ob die „Eniſchiede⸗ 
nen“ den Verſuch wagen werden, Hru Vir⸗ 
chow unter die Parteidisciplin zu beugen. 

Hamburg, 9. Juli. Die im Senate 
überwiegende Freihafenpartei hat den Be— 
ſchluß durchzuſetzen gewußt, den Lübeckiſchen 
Antheil des Amtes Bergedorf von Lübeck für 
160,000 Thlr. anzukaufen, um die Zollinie 
des Norddeutſchen Bundes möglichſt weit 
landeinwärts zu verlegen. Man erwartet 
hier, oaß der Norddeutſche Bund ein Veto 
ge en dieſen Handel einlegen werde. 

Frankreich. Die ausführliche Schilderung 
der „letzten Tage des Kaiſers Maximilian“, welche 
wir geſtern unſern Leſern nach dem pariſer Figaro 
mitgetheilt haben, ſcheint, wie wir ſchon angeden⸗ 
tet, eine dreiſte Myſtiſikation zu fein. Der Figaro 
wird ſich zunächſt gefälligſt darüber auszuweiſen 
haben, auf welchem Wege er in den Beſitz des 
von ihm als Quelle angegebenen mexikaniſchen 
Blattes Esperanza gekommen iſt, das früheſtens 
am 19. Juni, dem Tage der Hinrichtung des 
Kaiſers, in Queretaro gedruckt worden ſein ſoll. 
Noch niemals ſind mexikaniſche Blätter von Vera⸗ 
Cruz nach St. Nazaire reſp. nach Southampton 
in einer kürzeren Friſt als in 25 Tagen übers 
Meer gekommen, der geſtern (8. Juli) Morgens 
in St. Nazaire eingetroffene Poſtdampfer La 
France hat erſt Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 
13. Juni (die Stadt war noch eingeſchloſſen und 
aus dem Innern des Landes wußte man gar 
nichts), aus der Havannah vom 17. und aus 
Thomas vom 23. Juni mitgebracht; wie mag 
denn alſo von Queretaro, das mitten in Mexiko 
liegt, die Esperanza binnen 16 Tagen ins Re⸗ 
daktions⸗Bureau des pariſer Figaro gelangt ſein. 
Wir laſſen uns auf keine weiteren Conjeeturen 
ein, ſondern halten bis zum Beweiſe des Gegen⸗ 
theils, das ganze Schriftjtüd für gefälſcht. 

Paris, 8. Inli. Herr Larrabure, einer der 
Stimmfüher der Majorität, hat ein ſehr grelles 
Bild von der Iſolirung Frankreichs entworfen und 
mit Erbitterung darauf hingewleſen, wie eine 
Verkettung von Irrthümern und Fehlern die Re⸗ 
gierung auf die Erbettelung einer Allianz mit dem 
geſchwächten Oeſterreich angewieſen hat. Die Rede 
des geachteten Majoritäts⸗Mitgliedes hat große 
Senſation erregt. Wir finden die Andeutungen 
desſelben um ſo bemerkenswerther, als hier wirk⸗ 
lich alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, um 
engere Beziehungen zu Oeſterreich anzuknüpfen. 
Bei Gelegenheit der Hinrichtung Marimilian’s hat 
ſich dieſes Beſtreben ganz beſonders berausgeſtellt, 
indem die halbamtliche Preſſe ſeit jenem bedauerns⸗ 
werthen Ereigniſſe keinen Tag vorüber gehen läßt, 
ohne nachzuweiſen, daß dasſelbe keinen Einfluß 
auf das Verhältniß der beiden Höfe ausüben und 
auch die Reiſe des Kaiſers Franz Joſepb nach 
Paris nicht verhindern werde. — Es beſtätigt ſich, 
daß Louis Blanc mit der Veröffentlichung der 
Papiere Maximilian's betraut iſt. Am 13. oder 
15. wird ein großer Trauergottesdienſt für den 
Kaiſer von Mexico in der Notre⸗Dame⸗Kirche 
Statt finden. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der ganze 
Hof und alle Behörden werden demſelben anwoh⸗ 
nen. — Der Rath des Ordens der Ehrenlegion 
iſt heute unter Vorſitz des Großkanzlers, General 
Grafen v. Flahault, zuſammengetreten, um üder 
die Degradirung des Verräthers Maximilian's, 
des Oberſten Lopez, zu berathen. Die Entſchei⸗ 
dung des Rathes iſt noch nicht bekannt geworden. 
(Vergl. Tel. Dep.) — Das Journal de Paris 


veröffentlicht die Namen von vierzehn 
auswärtigen Blättern, die geſtern in 
Paris auf der Poſt mit Beſchlag belegt 


ZH 

Ueber die Hinrichtung des Generals Mens 
dez ſchreibt man dem „Courrier des Etats⸗ 
Unis“: Der General wurde am Morgen 
nach der Einnahme von ueretaro unter 
dem Ballendach eines dem Bürger Bartoli 
gehörenden Hauſes entdeckt. Nachdem er ein⸗ 
mal gefangen war, machte er ſich über ſein 
Schickſal keine Illuſtonen; er wußte, daß er 
ohne Gnade verurtheilt werde. 
vor ſeiner Hinrichtung ſchrieb er an ſeine 
Familie; am Sonntag Vormittags zwiſchen 
9 und 10 Uhr wurde er auf die Alameda 
geführt und bingerichtet. Er ließ fein trau⸗ 
riges Schickſal über ſich ergehen, ohne ein 
Zeichen der Schwäche oder Furcht zu geben. 
Nach Landesſitte wurde er, wie alle diejenie 
gen, welche man als „Verräther“ bezeichnet, 
von rückwärts erſchoſſen. Dagegen prote⸗ 
ſtirte er mit der Bemerkung, er ſei wohl im 
Stande, dem Tode in's Antlitz zu ſehen. 
Auf die Entgegnung des Offiziers, daß er 
ſeinen Befehlen zu gehorchen habe, erwie⸗ 
derte Mendez: „Nun wohlan, an's Werke, 
und kniete ruhig nieder, den Rücken dem 
Regiment, welches mit der Exekution betraut 
war, zuwendend. Vier Mann traten aus 
den Reihen vor und gaben Feuer. 

Der Verurtheilte ward aber nicht tödt⸗ 
lich getroffen; er erhob ſich und gab den 
Soldaten ein Zeichen, ſie mögen nach dem 
Kopfe ſchießen; ein Korporal ſetzte ihm die 
Gewehrmündung hinter das eine Ohr und 
zerſchmetterte den Schädel. So ſtarb Ra⸗ 
mon Mendez, einer der hevorragendſten 
Mexikaner, gleich Juarez Indianer, der, wie 
der „Courrier“ ſagt, jener Sache, welcher 
er ſich ergeben, ohne Selbſtſucht auhing, aber 
mit der Grauſamkeit ſeiner Race ſein Leben 
ebenſowenig werth hielt, wie das Anderer. 
Mendez hatte die juariſtiſchen Generale Ar⸗ 
teaga und Salazar gefangen genommen und 
erſchießen laſſen. 


; 


Die Nacht 


f worben 
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755 Es befinden ſich darunter fünf 
deutſche Blätter. — Die Patrie enthält heute eine 
vom auswärtigen Amte ihr mitgetheilte Note, 
worin ausgeführt wird, daß, wenn die preußiſche 
halbamtliche Preſſe mit den franzöſiſchen Journalen 
nicht zufrieden iſt, dies nicht die Schuld der letz⸗ 
teren, ſondern von dem ſchlechten Gewiſſen her⸗ 
rühre. Das Erſcheinen dieſer Note wurde heute 
au der Börſe im voraus angekündigt und hat die 
Courſe zum Weichen gebracht. Da die von der 
Regierung inſpirirten Blätter bisher Auftrag 
hatten, Zurückhaltung zu beobachten, ſo fällt 
die Sprache der Patrie um ſo mehr auf. Im 
Allgemeinen find die Journale Preußen fort⸗ 
während, man kann ſagen, ohne jede Ausnahme, 
eee 5 u 

Italien. g. Florenz, 6. Juli. (Origi⸗ 
nal» Correſpondenz.) Die Actions ⸗ 
partei iſt wieder in vollſter Thätigleit; 
wirbt Freiwillige an, kauft Waffen und 
organiſirt Corps. Kleine Banden tauchen, 
wenn auch noch vereinzelt, hie nnd da au 
der römiſchen Grenze auf und beunruhigen 
die päpſtlichen Truppen nach Möglichkeit. 
Einzelne Gefechte haben ſchon ſtattgefunden, 
in denen die Garibaldianer, denn dies iſt 
wohl ihr richtiger Name, Sieger geblieben 
ſein ſollen. Garibaldi iſt, nachdem er 
die Heilquelle von Montummano beſucht 
hat, gekräftigt und von feinem Rheumatis⸗ 


mus wiederherzeſtellt zum General Stefa- 


nelli nach Ponte dera gegangen, um dort 
den günſtigen Augenblick abzuwarten, mit 
ſeiner Idee, „Rom zu befreien“, in die 
Oeffentlichkeit zu treten. Was das Unter⸗ 
nehmen übrigens ſehr erleichtern dürfte, iſt 
die Unſicherheit der römiſchen Truppen und 
namentlich der Legion von Antibes, von der 
fortwährend Deſerteurs hier durchkommen. 

Ratazzi, der, wie ich Ihnen mitgetheilt 
habe, um am Ruder zu bleiben, Ferrara im 
Stich ließ und das Project der Finanz⸗ 
Commiſſion der Kammer angenommen haf, 
bemüht ſich immer noch, bis jetzt vergebens, 
einen neuen Finanzminiſter zu finden. Alle, 
denen er das Portefeuille angeboten hat, 
haben abgelehnt. Die größte Wohrſchein⸗ 
lichkeit iſt in dieſem Augenblicke für den 
der entſchiedenen Linken angehörenden Cor⸗ 
dova, der noch keine entſcheidende Antwort 
gegeben hat. 

Von Neuem muß ich auf die in 
Frankreich ſezt wieder mit Eifer bes 
triebenen Rüſtungen zurückkommen. So⸗ 
wohl in den Zeughäuſern, wie in 
den Marine - Arſenalen herrſcht ſeit einiger 
Zeit wieder die regſte Thätigkeit. — Es 
ſcheint unzweifelhaft, daß zu der Paplergeld⸗ 
Emiffion von 150 Millionen Franken, näch⸗ 
ſtens dem geſetzgebenden Körper ein Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt werden wird, um eine 
Anleihe von 750 Millionen Franken zu con⸗ 
trahiren. Da ich nicht glaube, daß dies 
Geld zu einem Kriege gegen Mexiko beſtimmt 

iſt, ſo ſcheint es mir mehr als wahrſcheinlich, 
zumal nach der gehäffigen Sprache der fran⸗ 
aöffihen Journale aden 
abe mals provocirend gegen Preußen aufzu⸗ 
treten gedenkt. 8 

Dem Finonzminiſter Ferrara iſt bei ſei⸗ 
nem Ausſcheiden aus dem Miniſterium das 
Groß⸗Kreuz des Heiligen Maurizius und La- 
zarus-Orden verliehen. 

Eben erfahre ich, daß der Graf Lang⸗ 
rand-Dumonceau, mit dem bekanntlich ſchon 
ein Contract gemacht war auf eine Operation 
mit den Kirchengütern, jetzt eine Entſchädi⸗ 
ue W gegen die Regierung begonnen 
= | 


Rußland und Polen. O Warſchau, 
5 Juli. (Original-⸗Correſpon⸗ 
Auſloſc Nachdem vor einigen Wochen die 
{ uflö ung des Staats⸗Raths ſtattgefunden, 
iſt letzt auch durch kaiſerlichen Utas vom 15. 
v. M. die unperzügliche Aufhebung des Ad⸗ 
miniſtrations Raths angeordnet. Die Func⸗ 
tionen dieſer eigentlich oberſten Landes. Be ⸗ 
hörde, welche unter dem Präſidium des 
Statthalters die General-Directoren des 
Innern und Geiſtlichen, der Finanzen, der 

uſtiz, ſowie des Unterrichts und den Chef 
der Oberrechnungskammer ſeit 1834 verei⸗ 
nigte und das Minifter- Conſeil anderer 
Staaten repräſentirte, wie es auch hier ſeit 
1815-34 beſtanden hatte — gehen bis zur 
definitiven Reorgantſation aller Landesbehör⸗ 
den, auf das Einrichtungs⸗Comitce, dem der 
Statthalter ebenfalls präſidirt, über. 

Diejenigen Angelegenheiten und Corre⸗ 
ſvondenzen welche bisher durch die Kanzlei 
des Adminiſtrations⸗Rathes ohne collegiali⸗ 
che Berathung direct an den Statthalter 

ingen, werden der beſonderen Kanzlei des 

tatthalters überwieſen, und aus den Uc- 
ten des aufgehobenen Staats- und Admini- 
ſtrations-Rathes ein abgeſondertes Archiv 
unter Leitung des Einrichtungs⸗Comittes 
gebildet, und den 6 Archiv Beamten einen 
beſonderen Etat R.⸗S. 4370 fährliches Ge⸗ 
halt geſichert. 

In dieſen Tagen find eine Menge Be 
amten » Penſtonirungen publizirt worden, 
welche ihre Emerital Gehälter die aus dem 
Fond der früheren Gehalts Beiträge 
formirt und bei der hieſigen Polniſchen Bank 
eponiet find — lährlich ausgezahlt erhalten 

erden. 

Einer Maſſe von Rangerhöhungen und 

. ihungen, die gleich nach dem 
Dierfein Sr. Majeftät des Kaiſers bekannt 
wurden, ſind jetzt 8 Ernennungen 
zu kaiſerl. Kammerherren und Kammerlunkern 
an die erſten biefigen polniſchen Adelsge⸗ 
chlechter erfolgt. Wir nennen hier die Gra⸗ 
en: Carl Kraſinski, Stanislaus Alexandro⸗ 


rr 


wicz, Moritz Potodi, Tomas und Joſepb 
Bamojeti, Eduard Prozor, und die Herren 
Joſeph v. Farnicki, Ludwig v. Gorski, Wla⸗ 
dimir Pankratieff, Johann v. Pencherzewsli. 
Graf Sigismund Wielopolski hat den Wla⸗ 
dimir-Orden 3. Klaſſe, und Graf Stanislaus 
Potodi den Annen Orden 2. Klaſſe mit der 
Krone erhalten. 

Das Mitglied des Kriegs- Raths, Mili⸗ 
tair⸗Inſpector, General-⸗Adjutant und Gene⸗ 
ral der Infanterie Baron Ramſay, iſt zum 
Gehilfen des Oberſt-Commandirenden des 
Warſchauer Militair⸗Bezirks ernannt worden. 

In Lublin wird, wie verlautet, jetzt auch 
ein Bankfiliale, wie in Wloelawek und Lodz, 
errichtet. — Wegen dem Verkauf des gro 
ben Regierungs⸗ Mühlen ⸗Etabliſſements auf 
dem Solec, welches die hieſige Polniſche 
Bank verwaltet, ſteht die letztere mit Privat: 
leuten in Unterhandlung. Nach der vor- 
jährigen Bank Rechnung lieferte dasſelbe 
9% Reinertrag. Mühlgänge und Bäckereien 
ſollen verdoppelt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 11 Juli. ? 

(Per ſonalien.) Hier conrſirenden hey 

rüchten zufolge ſoll Herr Kommerzienrath Heinrich 


Behrendt, zuletzt Bankdirektor in Genf am Typhus 
4 


verſtorben ſein. 


rr Ober⸗Regierungsrath von Meuſel iſt 
5 x feiner Stelle in Wies“ 


geſtern zur Uebernahme 
baden dahin abgereiſt. 
[Vergnügungen] — Am Sonn⸗ 


abend beabfihtigt der Gewerbeverein eine 


Fahrt nach Carthaus und den Schöne 
berger Höhen zu unternehmen und 
zwei Tage dazu zu verwenden. Am 


Sonntag wird der Geſellenverein die Nach⸗ 
feier ſeines Stiftungsfeſtes en famille im 
Wäldchen von Dreiſchweinsköpfen begehen 


und Herr Behrend ein großes Künſtfeuerwerk 
im Schützenhausgarten abbrennen. - 
Der evangeliſche Jünglings⸗ 


verein) begeht am Sonntage ſein erſtes 
Jahresfeſt und wird dasſelbe um 6 Uhr N. 
Katharinenlirche begehen, 
indem Herr Diviſionsprediger Collin den 
Herr Diviſ. 
Pred. Steinwender die Feſtpredigt halten“ 


M. in der St. 


Jahresbericht abſtatten und 
wird. 

— Witterung) — Geſtern, am 
Siebenbrüdertage, und heute Vormittag reg- 
nete es wie mit Kannen. Die Witterung 
war in der verfloſſenen Woche abwechſelnd 
worm und kalt, im Ganzen den Feldern zu⸗ 
träglich, doch dürfte etwas mehr Wärme 
und anhaltend trockenes Wetter erwünſcht 
ſein, um die Reife des Rübſens und das 
Einbringen der Heu- und Kleeernte mehr zu 
fördern. — Aus Oſtpreußen meldet man, daß 


es mit der Ernte Int 2 wide be 8 
Roggen letzt erſt allenthalben abgeb at 
und nach der alten Regel zwiſchen Bü: : 
und Reife eir € en ) 


N . egen. M 
Rübſenſchneiden dürfte man auch erſt in 
etwa zehn bis zwölf Tagen beginnen. 


fl. — Tiegenhof, 9. Juli, 

Jeder dieſer — Fortſchrittsmänner 

Wird vom andern abgethan! 
und zwar nicht allein in Berlin, Königsberg, 
Danzig u. a. O., ſondern ſogar in Tiegen⸗ 
bof; wenngleich es ſich hier nicht um poli— 
tiſchen, ſondern lediglich um communalen 
Zwieſpalt handelt. Indem ich auf das in 
No. 155 dieſ Ztg. von hier Geſagte ver⸗ 
weiſe, kann ich nicht umhin, Ihnen in Nach- 
folgendem einen Artikel des bekanntlich ultra⸗ 
demokratiſchen Neuen Elbinger Anz. vom 8. 
d. Mts. wörtlich anzuführen: 

„Auch bei uns (nämlich in Tiegen⸗ 
hof) wurde der 3. Juli als Gedenktag des 
Sieges bei Königgrätz, wenn auch nicht all; 
gemein, doch von einigen Herren feſtlich be⸗ 
gangen. Der Leſer wird über die Andeu- 
tung des Nichtallgemeinen ſich wundern, 
allein die Sache geht ganz natürlich zu: 
Unſere Nobleſſe — leider nennt fie ſich libe⸗ 
ral, wirft bei ſolchen Vorkommiſſen unbe⸗ 
ruſen ſich auf und bildet ein Comié; wer 
nun der Gun dieſes liberalen Adelskomité 
ſich nicht erfreut, der — — wird vergeſſen, 
ſelbſt wenn er die Schlacht mitgeſchlagen. 
Wie könnte er Anſpruch machen wollen — 
wenn das hohe Comité ihn nicht für wür⸗ 
dig befindet! Junge Leute mit 19jähriger 
Erfahrung vertreten die Plätze alter ehr⸗ 
würdiger Bürger. Dieſen Herren haben wir 
ſchon Vieles zu danken, z. B. das Nichtzu⸗ 
ſtandekommen unſers Schulproiects, das Zu⸗ 
ſtandekommen eines conſervativen Vereins 
u, ſ. w., es wäre dieſes wohl alles zu ver- 
ſchmerzen, wenn ſie ſich nur nicht liberal 
nennen möchten, und damit der großen libe⸗ 
ralen Partei ſchadeten, indem fie ftets Ge⸗ 
legenheit zum Angriff geben.“ — 

Demnach giebt es hier alſo eng- und 
weitherzige Demokraten, die ſich übrigens in 
politiſcher Beziehung wie ein Ei dem andern 
ähnen. — ; 

Graudenz, 10. Juli. Das Tagesge⸗ 
ſpräch bildet ſeit geſtern ein großartiger 
Diebſtahl, der in der Zeit von Sonnabend 
zum Montage in dem Kaſſenlokal der hieſt⸗ 
gen Königlichen Zwangs anſtalt ausgeführt 
iſt. Der Rendant diefer Anſtalt verwaltet 
gleichzeitig den provinziellen Landarmenfonds 
und hat infolge deſſen periodiſch ſehr bedeu⸗ 
tende Summen in ſeinem Treſor. Am Mon: 
tage Nachmittag bermißte er nun ein Käſt⸗ 
chen, in welchem ſich 15,804 Thaler in grö- 
ßerem und kleinerem Papiergeld und Cou⸗ 


zewko 
wenz. 
nicht nur die beregten Wahlen vorzubereiten, 
ſondern auch für die drei nächſten Jahre im 
Kreiſe Thorn ſowohl die Wahlangelegenhei⸗ 


3 
8 2a 317,201, Eifen 19,530, Zuckererde 91,116, 


pons befunden hatten, welches Käſtchen er 
am Sounabende wie ſonſt eingeſchloſſen hatte‘ 
Das Ungewöhnliche und Räthſelhafte bei 
dieſem Diebſtahl liegt in dem Umſtande, daß 
derfeibe in einem der auch während der 
Nacht erleuchteten Anſtaltsgebäude vorgekom⸗ 
men iſt, daß Spuren eines Einbruchs nicht 
wahrzunehmen find, daß der Dieb alſo mutb- 
maßlich mit Hilfe von Nach - Schlüffeln die 
künſtlich gearbeiteten Schlöſſer geöffnet hat, 
welche den Zutritt zum Treſor ſicherten, daß 
endlich ein beftimmter Anhalt für Ermitter 
lung des Thäters, ſoviel bis jetzt verlautet, 
nicht vorliegt. Inzwiſchen find die Behör- 
den angeftrengt thätig, um auf die Spur 
des Verbrechers zu kommen, und es wäre 
nur zu wünſchen, daß das Publikum ſeiner⸗ 


feits zur Ermittelung deſſelben beitragen 
wollte dadurch, daß es auf das unge— 
wöhnliche Vorkommen von Bank⸗Noten 


und auf die Nummern der geſtohlenen Con- 
pons, welche in der in heutiger Nro. des 
Graudenzer Geſelligen befindlichen Bekannt» 
machung der Königlichen Strafanftalts-Di- 
rection angegeben ſind, ſorgfältig achten 
möchte. 

Thorn. (Zu den Reichstags⸗Wahlen) 
Die von Herrn Emil v. Czarlinski - Bruch- 
nowko nach Culmſee am 6. d. M. cinberu- 
fene Vorverſammlung polniſcher Wähler aus 
dem Kreiſe Thorn war nach Mittbeilung der 
„Gaz. Torun.“ ſehr zahlreich beſucht und 
wählte diefelfe Herrn Pfarrer Maranski zum 
Vorſitzenden und Herrn Sniegoski aus Plus» 
kowenz zum Schriftführer. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob ſich die Verſammlung 
für die Betheiligung an den bevorſtehenden 


Wahlen zum norddeutſchen Reichstage er⸗ 


kläre, ſprach ſich für dieſelbe die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der Anweſenden aus. Man 
wählte darauf das Comitee für den Thorner 
Kreis, und zwar die Herren: E. v. Czar⸗ 
linsli⸗Bruchnowko, L. v. Czarlinski⸗Zakr⸗ 

und von Kalkſtein Plusko⸗ 
Dem Comitee wurde der Auftrag, 


ten zum preußiſchen Landtage, wie zum nord⸗ 


deutſchen Parlamente zu dirigiren, als auch 
an der Wahl eines Central⸗Wahl-Comitees 
ſich zu betheiligen. Schließlich gab die Ver⸗ 
ſammlung den Wunſch zu erkennen, daß, um 
ein gemeinſames Vorgehen bezüglich der 
Wahlen in allen von ihr bewohnten preußi⸗ 
ſchen Territorien zu erwirken, für dieſelben 
ein Central⸗Wahl⸗Comitee ſich bilden 
möchte. 

e (Kommerzielles.) Aus Polen 
gingen auf dem Bahnhofe Thorn im Juni 
d. J. Güter (Gewicht in Pfunden) ein: Wei⸗ 
en 32,000, Roggen 15,312, Kohlen 852,508, 


erjten „ delle 3513, Pech 10,027, 
Wolle 177,901, Drillich 363, Wein 60, Näp- 
maſchinen 202, landwirthſchaftliche Geräthe 


492, Leder 149, Mauufakturen 214 ꝛc. 


Kleine Mittheilungen. U 
(Eine Anekdote von Bismark.) In 
der pommerſchen Stadt Poll ow wurde Graf 
Bismarck jüngſt, als er ſich auf ſein in der Nähe 
belegenes Gut Varzin, begab, mit Blumen⸗Regen 
und ſonſtigen Feſtlichkeiten begrüßt. Darüber be⸗ 
fragt, ſoll er, der „Cösliner Zeitung“ zufolge, ge⸗ 
äußert haben: „Der freundliche Empfang hat mich 
in nicht geringe Verlegenheit geſetzt. Im wie 
ich als unpopulärer Minifter aufzutreten habe, 
weiß ich zwar genau, wie ich mich aber als popu⸗ 
lärer Miniſter zu benehmen habe, darüber hat es 
mir bisher an Gelegenheit gefehlt, genügende Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln.“ 


— ee 


Handel und Verkehr. 


A mſterd am, 10. Juli. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Roggen pr. Oktober 1 Fl. 
höher, ſonſt unverändert. Raps pr. Oktober 
—. Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 39. 

Liverpool (via Haag), 10. Juli. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 

Middling Amerikaniſche 10%, middling 
Orleans 10% fair Dhollerah 86%, good 
middling fair Dhollerah 78, middling Dhol- 
lerah 7½, Bengal 7, good fair Bengal 
7¼, fineſt Beugal 7%, Domra 8½ & 8½, 
Pernam 1117. 

Paris, 10. Juli. Rüböl pr. Juli 
98, 50, pr. Auguſt September 99, 00, pr. 
September⸗Dezember 99, 50. Mehl pr. Juli 
73, 50, pr. Auguſt⸗Sept. 71, 50. Spiritus 
pr. Juli 61, 50. 

Antwerpen, 10. Juli. Petroleum 
raff., Type weiß, matt, 41 ¼ Fres. pr. 
100 Ko. 


Hamburg, 10. Juli. Getreidemarkt 
Weizen und Roggen loco und auf Termine 
feſt, bei beſchränktem Geſchäft. Weizen pr. 
Juli 5400 Pfund netto 157 Bankothaler Br., 
156 ½ Gd., pr Juli⸗Auguſt 150 Br. 149%, 
Gd., Auguſt⸗September 139 Br. 138%, G., 
Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 115 Br. 
114 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 106 Br., 105½ 
G., pr. Auguſt⸗September 99 Br., 98 Gd., 
Sr feſt. Spiritus ohne Kaufluſt, 29%,. 

el ftille, loco 24½, pr. Oktober 25 ¾8. Kaffee 
und Zink leblos. — Trübes Wetter. 

London, 10. Juli. Getreidemarkt. 
In Weizen ſehr geringer Umſatz zu Mon- 
tagspreiſen, Frühlahrsgetreide feſt und un⸗ 
verändert. 

Zucker ſehr flau, Indigo lebhaft Coche⸗ 
nille feſter. 


Köhn, 9. Juli. Regenwetter. Weis 
zen, loc 9, pr. Inli 8, 14, pr. November 
7. Roggen höher, loco 7, pr. Juli 6, pr. 
November 5, 9. Rühböl, unverändert, loco 
12% % pr. Oltober 13/0. Leinöl loco 13 ½. 
Spiritus loco 24. 

Stettin, 10. Juli. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 86—96, Juli 94 bez. Roggen 62—66, 
Juli 63%, bez., 64 Br., Rüböl 11, 
Juli⸗Auguſt 11%, Br, Spiritus 20½, 

(St.⸗Anz.) Weis 


Juli-⸗Auguſt 19½ bez. 

Berlin, 10. Juli. 
zen loco 78 — 93 nach Qualität, weiß- 
bunt poln. 86 ab Boden bez Lieferung 
pr. Juli 84¼— 2 bez., Juli⸗Auguſt 
79—78 bez., Auguſt-⸗September 72½ 

Br., Sept.⸗Okt. 70% & Br. 

Roggen loco 59 — 66 RG nach 
Qualität gefordert, 78 —80 4 63 — 64 
S ab Boden bez, exquiſ. 66 % do., pr. 
Juli 63 - 63% ½ ZZ bez, Juli⸗Au⸗ 
anft 56 ¼ / —56 W bez. u. G., ½ Br., 
Auguſt⸗September 55 % bez, September⸗ 
Oktober 54½ - 53¼ g bez. Okt.⸗Nov. 
52½— / bez. April⸗Mai 49½ bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
ya 1750 3. 

Hafer loco 30—35 , galiz. 311%, — 
%, böhm. 33½ —34, ſächſ. 34 % ab Bahn 
bez., pr. Juli 31½ bez., Juli⸗Auguſt 
28¼ 7 bez., Auguſt⸗September 27½ 
Br., September⸗Oktober 26¾— ½¼ 4 bez. 
Oltober⸗November 26 bez. u. Br. 25% 
Geld. 

Erbſen, Kochwaare 62 —68 , Futter- 
waare 59—62 2. 

Rüböl loco 11¼ , bez., pr. Juli, 
u. Juli⸗Auguſt 11,17, bez., Auguſt⸗ 
September 11%, „ Br., September⸗Oktob. 
11/— n . bez., Okt.⸗Nov. 11194 
RG bez., 

Leinöl loco 13% 7% 

Spiritus loco ohne Faß 20% — 
1½% bez., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 19% 
bis / , bez. u. G., ¾ Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 20% —19¾ s bez., September⸗Ol⸗ 


tober 19%½ß— ½2— 512 S bez. Okt.⸗Nov. 
17% — 1. RE bezahlt. r 
Danzig, 11. Juli 1867. Bahnverkäufe. 


Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25 — 12623. 100, 102 ½ — 103, 106 
Ar, 127129 & 104, 108108, 111 , 
130— 131/27, fein 112½,115 n Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19—121/22 , 82½, 85—84, 87 Sr, 
122/23 —124/5 4 86. 88-87 ½, 90 „ 
126—127 490, 92½ —92½ 95 e er 80 
A preuß. Pe Scheffel einzumiegen. 

Roggen, 118-120 & 79 — 80 
He, 122124 , 82-83, pr m. 
81% . preuß. der Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter⸗ nom. 98,100 —103/4 
e 52—53 S. Yr 72 A. Ar Schff. einzu⸗ 
wiegen. —Gerſte,kl. Malz⸗ nom. 101102 1046 
54, 55—55½ 56, Gr 106 — 108 e ohne 
Zufuhr er gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 105—107 , 55 — 56, 57 
Ar, 109 —112 6. 56—58 Sr Yır 72 f. der 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 39,40 —42½ . ur 50 #6, Jer 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſeu, weiße Koch, 75-77 ½ Ir 
abfallende 62½ —65, 68 Gr pr. 90 . der 
Scheffel. 

Spiritus 20%  Yr 8000 % Tr. 
bezahlt. 

Für Weizen fehlte es heute an Kaufluſt. 
Die Stimmung des Marktes war daher 
matt und die verkauften 100 Laſt, welche 
ohne Preisnotirung blieben, dürften nur in 
einzelnen Fällen geſtrige Preiſe erreicht haben. 

Roggen höher. Umſatz 24 Laſt. Preis 
nicht notirt, wie man jagt zu „ 490 der 
4910 C. Yer Laſt. 

Spiritus 20%, 2. ½ 8000 & % Tr. 


bezahlt. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 10. Juli. Wind: N. 
Angekommen: 

Landré, Wilhelmine Sophie, Bremen, — 
Grentzenberg, Neptun, Bordeaux, beide mit 
Gütern. — Lewin, Martha, Liverpool, 
Salz. — Stuht, Martha, Malmö, Kalk- 
ſteine. — Steinorth, Emilie, Sunderland, 
— Adams, Jane Simpſon, Wymes, beide 
mit Kohlen. 


Geſegelt: 
Muntendam, Jacoba, Del fzyl, — Hintz, 
Paul Gerhard, London, Hanfſtengel, 
Sphinx, Dortrecht, ſämmtlich mit Holz. 


etournirt: 
Nauſch, Be 


1 Dampfer. 
Den 11. Juni. Wind: NND. 
Angekommen: 
Armſtrong, Conſtantia, Amble, Kohlen. 
— Hammer, Juliane Renate (D.), Swine⸗ 
münde, leer. — Zewen, Proteus, Gilling⸗ 


nlommend: 


ham, Ballaſt. — Prahm, Hoche, Lübeck, 
Güter, beſtimmt nach Memel. 
Retournirt: 

Wahtley, Osborne, — Prutz, Maria, 

— Thompſon, Eliſabeth Wright, — Mun⸗ 

tendam, Jacoba, — Lewe, Pendel, — 


Diedrich, Anna. 
Schutz ſuchend in der Rhede zu Anker: 
Hintz, Paul Gerhard, — Hanfſtengel, 
Sphinx. 
Nichts in Sicht. 


Sascikel 113. 
Eine A bon 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Die Frau des Banquiers merkte es dem 
Tone ſeiner Stimme ab, daß er ſie endlich 
auf den tiefſten Grund feiner Gedanken blik— 
ken laſſen wollte, und mit der Ergebung 
einer Verurtheilten, welcher der Richterſpruch 
verkündet wird, erwartete ſie den Ausſpruch 
des Marquis. 

Sie haben ja, begann Louis feine Er- 
öffnung, zu Saint Remy eine an Jahren 
vorgerückte Verwandte, eine Wittwe, welche 
Mutter zweier Söhne ift ? 

Ja meine Muhme Lagors! 

Nun, die mein’ ich. In welcher Lage ber 
findet ſich die Frau? 

Sie iſt arm, ſehr arm. 

Richtig! und ohne die Unterftügung, 
welche Sie ihr insgeheim gewähren, bliebe ihr 
keine Zuflucht, als — ein Armenhaus. 

„Frau Fauvel wußte ſich vor Staunen kaum 
zu faſſen, ſo vortrefflich war der Marquis 
unterrichtet. 

Wie! rief fie aus, Sie wiſſen das? 

Ja, Madame, das und noch manches 
Andere. So zum Beiſpiele weiß ich auch, 
daß Ihr Gemal ſchlechterdings Niemanden 
von Ihrer Familie kennt und kaum jemals 
von dem Dafein Ihrer Muhme Lagors ge⸗ 
hört haben dürfte. Begreifen Sie, wo hin» 
aus ich will? 

Sie ahnte es wirklich, und ging bei ſich ſel⸗ 
ber zu Rathe, wie fie dieſem neuen Rath» 
ſchlage entgegentreten könnte. 

Ich lege nun offen dar, fuhr Louis fort, 
wie ich mir die Dinge im Geiſte zurecht 
rückte: Sie erhalten morgen oder übermor— 
gen von Ihrer Muhme in St. Remy einen 
Brief mit der Nachricht, daß dieſe ihren 
Sohn nach Paris ſchicke, mit der Bitte, ihn 
gütigſt zu überwachen. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Sie dieſen Brief Ihrem Gatten 
zeigen, und einige Tage ſpäter empfängt dies 
fer ganz nach unſerem Wunſche feinen Nef 
fen, von deſſen Daſeiu er bisher nichts ge- 
wußt, findet in ihm einen ganz liebenswür⸗ 
digen, geiſtreichen, wohlhabenden jungen 
Mann, der ſeinerſeits Alles aufbieten wird, 
Ihrem Herrn Gemahl zu gefallen, und der 
dieſes Erfolges im voraus ſicher iſt. 

Nein, nein, nimmermehr! rief Frau Fau- 
vel. Nie wird meine Muhme, die eine durch 
und durch rechtliche Frau iſt, zu diefer em⸗ 
pörenden Täuſchung die Hand bieten. 

Um die Lippen des Marquis ſpielte ein 
Lächeln wie über eine Albernheit. 

Sagte ich denn, entgegnete er, daß 
ich Ihre Muhme ins Vertrauen zlehen 
würde ? 

Das müßte aber doch geſchehen! 

O, welche Engherzigieit! den Brief, wel⸗ 
chen Sie erhalten und Ihrem Gatten zeigen 
werden, werde ich der nächſtbeſten Frau, die 
mir in den Wurf kommt, dictirt haben, und 
irgend einer meiner Bekannten, auf den ich 
in einer ſolchen Angelegenheit bauen kann, 
wird ihn zu Saint Remy auf die Poſt tra- 
gen. Ich habe der Verbindlichkeiten erwähnt, 
welche Ihre Unterſtützung Ihrer Muhme auf- 
erlegt, damit wollte ich aber nur darauf hin⸗ 
weiſen, das im Falle eines unglücklichen Zu- 
ſammentreffens von Umſtänden das Inter 
eſſe dieſer Frau uns für ihre Berſchwiegen⸗ 
heit haftet. Schwebt Ihnen fetzt noch ein 
ernſtliches Hinderniß vor? 

Eutrüſtet erhob ſich Frau Fauvel von ihe 
rem Sitze. 

Was Sie nicht in Anſchlag bringen, rief 
fie iſt meine eigene Einwilligung, die ich nie» 
mals geben werde. 

Ich bitte um Entſchuldigung, ſagte der 
Marquis mit einer Höflichkeit, der eine Bei— 
miſchung von feinem Spotte unſchwer abzu— 
merken war, aber ich bin überzeugt, daß Sie 
meinen Gründen doch endlich nachgeben 
würden. 

Aber Marquis, was ſie mir vorſchlagen, 
iſt ja ein Verbrechen, ein ſchändliches, ab» 
ſcheuliches Verbrechen! 

Jetzt erhob ſich auch der Marquis von 
Clameran. Seine ſchlechteſten Leidenſchaften 
ſpiegelten ſich unverhohlen auf ſeinem blaſſen 
Antlitze und traten mit drohender Schärfe 
hervor. 

Ich denke, ſagte er mit kaum zurückgehal⸗ 
tener Heftigkeit, wir verſtehen uns nicht. 
Bevor Sie von einem Verbrechen reden, er— 
innern Sie ſich gütigſt deſſen, was fräher 
zwiſchen uns vorgefallen iſt. Eine ſolche 
Schüchternheit muß Ihnen ſchlechterdings 
fremd geweſen fein, als Sie, noch ein Fräu⸗ 
lein, auf ein inniges Liebesverhältniß ein⸗ 
gingen. Es iſt wahr, Sie haben Ihren 
Geliebten verleugnet; Sie verſchmähten es, 
ihm zu folgen, als er um Ihretwillen zwei 
Menſchen ermordete und ſich der Gefahr 
ausſetzte, auf dem Schaffot zu ſterben. Dieſe 
kleine Aengſtlichkeit war Ihnen fremd, als 
Sie, in London insgeheim ihrer Bürde ent. 
ledigt, Ihr Kind verſtießen. Ich muß Ihnen 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß Sie 
dieſes Kindes ſchlechterdings ſich nie mehr 
erinnert und, obgleich Millionen reich, ſich 
niemals erkundigt, ob es auch nur Brod 
genug habe, um ſeinen Hunger zu ſtillen. 
Wie war es denn mit Ihrer Gewiſſenhaf— 
tigkeit beſtellt, als Sie Fauvel's Gattin wur⸗ 
den? Haben Sie es dem ehrlichen, bethör⸗ 
ten Manne mitgetheilt, daß der Brautkranz 
auf Ihrer Stirne irgend etwas verberge, 
was die Welt nicht willen durfte ? 


Das 


waren Verbrechen! Jetzt aber, da ich in 
Gaſton's Namen verlange, daß Sie gut ma— 
chen, was Sie gefehlt, jetzt empört ſich Ihr 
ganzes Gefühl dagegen. Damit iſt es letzt 
zu ſpät. Sie haben den Vater, Madame, 
ins Unglück geſtürzt, retten Sie den Sohn, 
oder, auf mein Ehrenwort, Sie täuſchen die 
Welt nicht mehr lange! 

Ich füge mich, ſtammelte die Unglückliche, 
von dieſer Drohung vernichtet. 

Und in der That, acht Tage ſpäter 
ſpeiſte Raoul, jetzt Raoul Lagors, an dem 
Tiſche des Banquiers und ſaß zwiſchen Frau 
Fauvel und Madelaine. (Foriſ. f.) 


Total⸗Ausverkaufe 


des 
Leinwand-u. Wäsche-Lagers 
von B. Kantorowiez, 
30 Langgaſſe 30, 


befindet ſich noch ein großer Vorrath nament⸗ 
lich von: 


Corſets, Negligéejacken, 
weißen Unterröcken, & 
Flanellen, Badekappen, 
Schlaf⸗ und Reiſe⸗Decken, 
Bettdecken, Camiſols pp., 


welche zu ſehr vr Preiſen verkauft wer- 
en. 
Der Reſt von Cocusmatteu, Fußdecken u. 
Teppichen iſt im Preiſe noch mehr herab- 
geſetzt worden. 232 


Geſuch. 

Eine geprüfte Gouvernante, die muſi⸗ 
kaliſch iſt, wird zum 1. Oetober d. J. zu 
engagiren gewünſcht. Hierauf Reflektir ende 
mögen ihre Meldungen ſchriftlich unter 
R. post restante Pelplin einreichen. 235 


Auf Mattenbuden 20 iſt eine Poſt eich. Brennh. 


. e 


U 


01 


Motten. 
Blattieidium (Mottentod). 


| Ueber dies von mir erfundene Radikal⸗ 


8 


Mittel gegen Mottenſchaden yasen 
ſich nicht allein Fürſtliche Perſonen, ſondern 
auch die allerbedeutendſten Hoflieferungs-Mö⸗ 
belmagazine, faſt ſämmtliche Hoftapezierer 
Europas, Wollenwaaren Fabrikanten, faſt 
ſämmtliche meiner Herren Collegen ꝛc. wegen 
der außerordentlich zuverläſſigen ſicheren Wir» 
kung aufs Lobendſte geäußert, nicht allein, 
daß es gegen Mottenſchaden ohnfehlbar ſchützt, 
ſondern, daß es auch, ohne Flecke zu verur⸗ 
ſachen, auf alle Stoffe angewendet werden 
kann. Auf jeder Gebrauchsanweiſung find, 
ſoweit es der Raum geſtattet, Anerkennungen 
der achtbarſten und bekannteſten Firmen ver 
zeichnet. Außer bei mir in Berlin, 
Kronenſtr. 68/69, iſt dies Mittel in Danzig 


bei Herrn Albert Neumann ächt zu 
[233] 


haben. 
E. R. Wacks, 


Tapez.u. Decorat., Berlin, Kronenſtr.68,/69,1 Tr. 
—— 


Virnis de la Chini! 


Dieſer neue Trockenfirniß aus der Fabrik von 
C. F. Dehnike in Berlin iſt geruchlos, trocknet 
binnen 10 Minuten und hat ſchönen gegen Naſſe 
ſtehenden Glanz. Derſelbe iſt von polytechniſchen 
Geſellſchaften, Gewerbevereinen, Malern und ſon⸗ 
ſtigen Sachverſtändigen tauſendfältig geprüft und 
öffentlich als das Haltbarſte und Eleganteſte zum 
Anſtreich der Fußböden empfohlen worden. Preis 
pro Pfund 12 Sgr. incl. FFlaſche und Gebrauchs 
anweiſung. 

In Danzig zu haben bei 

Albert Neumann, 

[234] Laugenmarkt 38, 

Mein durch neue Zuſendungen fetzt ſehr reſch⸗ 
haltig ſortirtes Commiſſionslager von Cigarren 
aus dem Depöt der vereinigten Hamburgen Ci⸗ 
garren⸗Importeure und Fabrikanten empfehlen zu 
feſten Fabrikreiſen. 


Havanna ⸗Ausſchuß 


in ſehr ſchöner Waare à 16/5, 20 u. 24½ Thlr. pro 
Mille, Ausſchuß von importirten Havanng⸗Ei⸗ 
garren à 30, 33½ und 33⅜ Thlr. pro Mille. 

Aufträge nach auswärts werden prompt effec- 
tuirt, Proben auf Verlaugen überſandt. 


Franz Evers, 


Comtoir: Frauengaſſe 45. 
83 Hammel, 
117 Mutterſchafe 
ſtehen in Prangſchin zum Verkauf. 


[236] 


zu verkaufen. [238] 1237) J. Knofl. 
Schwed. 


Zagd-Stiefel⸗ 
Schmiere 588 
J. H. Sager 


in Berlin, som. Stettin. 


Dieſelbe wurde auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stettin 1857 mit der ſilberuen Preis⸗ 
Medaille gekrönt und wird ſeit Vielen Jahren von ſäuumtlichen Truppentheifen der Königl. Preuß. 


Armee mit den befriedigendſten Reſultaten angewandt. 0 
1b vollen leiht demſelben einen tiefſchwarzen Glanz und kann 


weich, geſchmeidig und vollſtänd ig waſſerdicht, ver 


Die Oberleder⸗Schmiere macht jedes Leder 


mit gewöhnlicher guter Stiefelwichſe wieder ſofort ſpiegelblank gemacht werben. 


Die Sohlen Schmiere wird nur zu Sohlen angewandt. 


Beide Sorten ſind ſtets vorräthig 


in Blechdoſen ä 5 bis 20 Sgr. in der alleinigen Niederlage für Danzig bei 


ALBERT NEUMANN, 


[239) 


Langenmarkt 38, Ecke der Kürſehnergäſſe. 


Ed. GOTTSCHALK, 


Baunwall Nr. 6, 


Hamburg. 


Commiſſion, Spedition, Incaſſo u. Aſſe⸗ 


curanz⸗Spedition von 


Auswanderergut nach 


allen Plätzen der Welt und auf frankirte Au⸗ 
fragen unentgeldliche Auskunft über alle 
abgehende Dampf: und Segelſchiffe. 


Effecten⸗ und Lebensverſicherung für die Reiſedauer 


werden billigſt beſorgt. 
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Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 14. Juli c. 


findet das erſte diesjährige 


große Kunſt⸗Feuerwerk © 


verbunden mit 


srossem Concert 


Friedrich-Wilhelm-Sehützen-Garten ; 


ſtatt. 
Das Nähere in den nächſten Blättern. 
J. ©. Behrend, Kunſt⸗Feuerwerker. O. 
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Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


EEC VE 
Die Dampf- Färberei 
von 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei à ressort für werthvolle ſeidene 
Roben und neue verl. Stoffe wie neu, As- 
S des aufgefärbten 
Seidenſtoffes in ſeiner urſprünglichen 

und Elaſtieität. a ee e 

. eee, 

Seidene, halbfeidene Zeuge, Blonden, 
Franſen, Crepe de Cbine⸗Tücher werden in 
einem prachtvollen Blau und Penſse wie neu 
gefärbt. Wollene, halbwollene Stoffe in al⸗ 
len Farben, als: Sopha⸗, Stuhlbezüge, Gar⸗ 
dinen, Portiere, Doubelſtoffe, Tuch, Lama 
werden in einem ſchönen Schwarz, Braun u. 
dem modernen Pence gefärbt, jedoch wenn es 
die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, wollene, Kattun, Jaconett-, 
Mouſſeline⸗Roben werden in allen Farben be⸗ 
druckt, wovon wieder neue Muſter zur Anſicht 
liegen. Herren-Ueberzieher, Beinkleider, ſo 
wie Damenkleider, werden auch unzertrennt 
in allen * gefärbt. 

Schnell- aſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren- 
Ueberzieber, Beinkleider, ganz und zertrennt, 
echte geſtickte Tüllkleider, Wollen⸗ und Barege- 
Kleider werden nach dem Waſchen ar u. 


dekatirt. Für werthvolle Stoffe leiſte ich Ga⸗ 
rantie. 242 


Breitgaſſe 14, nahe dem Pee 
neben der Elephanten⸗Apotheke. ö 


— U— — 


Angemeldete Fremde vom 10. Juli 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Rittmeiſter 
Groeneveld n. Gem. a. Oſtreich, Pr.⸗Lieut. 
im Garde- Huſaren-Regt. v. Roon a. Berlin, 
9 und Rittergutsbeſ. Steffens n. 
ohn a. Kleſchkau, Ritterzutsbeſ. v. Blancken⸗ 
burg a. Schippow, Kaufl. Tuch a. Magde⸗ 
burg, Ehlen, Ladendorff u. Harttung a. Ber⸗ 

lin, Ripp a. Offenbach. 

Walters Hotel. Die Herren: Landſchaftsrath u. 
Rittergutsbeſ. v. Jaczkowski a. Liperiken, 
Rittergutsbeſ. John n. Gem. a. Watkowitz, 
Ober⸗Controlleur Mater a. Danzig, Kaufl. 
Kuyn a. Gräfrath, Schmall a. Leipzig, 
Rachwalski u. Joelſohn a. Berlin, Gutsbeſ, 
Hirſchberg a. Kniebau. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Gutsbeſ. Ebert a. 
Berendt, Kaufl. Diedisheim a. St. Jurſer, 
Herrmann u. Angel a. Berlin, Stieglitz a. 
Hannover, Zellke a. Barmen, Vieh a. 
Bremen. 

Schmeltzers Hotel drei Mohren. Die Herren: 
Rentier Schall a. Berlin, Leitner a. Johannis⸗ 
burg, Kaufl. Behm a. Leipzig, Gronel a. 
Hamburg, Erzieherin Frl. Landmann a. 
Berlin. 

Hotel de Thorn. Die Herren: Gutsbeſ. Nieß a. 

d. Werder, Kaufl. Magosk a. Königsberg, 
Collies a. Daſſow, Rudolphi a. Auklam, 
7 8 Conrad a. Mann⸗ 

5 ophas a. Hamburg, Frl. 
N Stormonska n. Schweſter ee 


Victoria-Theater in Danzig. 


Freitag, 12. Juli. 
Der Poſtillon von Müncheberg, Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von E. Jacobſon und R. Lln⸗ 


derer, Muſik von Conradi. 
[243] L. Woelfer. 


Selonke’s Etablissement. 


Großes Con — . — Den 
un 
engagirten Künstler. 5 el 
ee || 
Berliner Börſe vom 10. Juli. 
Wechſel⸗Courſe vom 9. 


Amſterdam 250 fl. kurz |3 143% bz 
do. 2 Monat 3 142% bz 
Hamburg 300 Mark kurz [3 151½ bz 
do. 2 Monat 3 150% b 


London 1 Lſtrl. 3 Monat 
Paris 300 Fr. 2 Monat 
Wien 150 fl. 8 Tage 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 
Warſchau 90 R. 8 Tage 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 [1037%ö8 bz 
Freiw. Anleihe 41/2198 bz 
54—55, 57 4½ 98 ¼ bz 
5 


4 
do. do. 2 Monat 4 80% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 bz 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 56. 24 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 99% G 
Petersburg 100R.3 Woch. 7 92½ bz 
do. do. 3 Monat 7 90¾ bz 
3 
6 


110% bz 
83 


St.⸗A. von 


do. von 6 4½98½½ bz 
do. von 59 4/098 ½ bz 
do. von 64 4/98 ¼ bz 
do. von 50— 52 4 90% bz 
do. von 534 90% bz 
bo, von 24 90% bz 
Staats⸗Schuldſcheine 31/985 bz 
Pr.⸗Anl. von 55 6 100 3½ 123½ bz 
Kr⸗. und Nm. Sch. 37 — 


Od.⸗Dchb.⸗Oblig. % — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 37885 65 


do. neue 4 89/4 G 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79¼ bz 
do. " 4 85 bz 
do. 5 4⁰½93¼ bz 
Pommerſche „ 3½78/ G 
0 


4 
* 207 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3/76 bz 
do. * 4 84½ bz 
do. neue 4 
do. do. 4/93 bz 
Preußiſche Rentenbriefe 4 90 bz 


Gold⸗ und Papiergeld. 


LT Mn ER en BE .. 1 
. 113½ B]Sovereigns 6.23/00; 
old⸗Kronen 9. 8 G PBank⸗Dliscontoſ4 pCt. 
Louisd' or 1116 DOeſterr. Bankn. 81½ 53 
Napoleonsdor 5 15/3 BſRuſſiſche do. 835% bz 
Imp. pr. fein 464 © ſholniſche do. — — 

Dollars 1. 12 © 


